
(rig. 44.) ProfefFor Hlberf Bcur f.

ProfeHor Hlberl Baur.
Pon flloys Koerfer, Shefredukfeur a. D.

Wenn man eine Gcilerie der aus flachen 
ifammenden Künlller und auch derjenigen, die in 
flachen gewirkt und geTchaffen haben, aufbauen 
will, fo wird ihre Reihe ausgedehnfer, als man an= 
fänglich haf überiehen können. £ine grofje flnzahl 
uon ihnen iff fchon in diefen Bläffern gewürdigf 
worden, einzelne, die fich in flachen felbff der 
ITIalerei befliffen, wie Eduard Iffas, der mif feinen 
mufikalifchen Kollegen Wagemann und uon Cyranni 
Tag um üag nach Paals pilgerfe, um den jungen 
Damen, die im Kloffer Blumenfhal der Obhuf der 
frommen Schweffern uom sacre coeur übergeben 
waren, die 6eheimniffe der ITIah und Zeichenkunff 
zu enffchleiern, Raphael Venfh, deffen mif nichf 
unrühmlichem Erfolge geübfe Spezialifäf die Fahnen-- 
malerei war, und endlich Frif) Chomas, den füchfigen 
Porfräfmaler, der uon den uierziger bis zu den 
fechziger Zahren des neunzehnfen Sahrhunderfs 
die Bildniffe faff zahllofer flachener Familien und 
6enerafionen gefchaffen haf, ffreife ich nur kurz, um 
dann eines mannes zu gedenken, der fich würdig 
Schulfer an Schulfer neben fein leuchfendes Porbild

fllfred Refhel ffellen kann, fllberf Baur. Beim 
Ilennen diefes Damens friff mir das Bild meines 
heimgegangenen wohlwollenden älfern Freundes 
wieder in uollem heben uor das geiffige fluge. Ich 
fehe fie wieder, die hohe rifferliche 6effalf, in der 
Kraff und Pornehmheif fich paarfen, ich fchaue ihm 
wieder in das gro^e blaue fluge, das fo hell und 
doch fo güfig aus dem edel gefchniffenen 6efichfe 
heruorblickfe. Pom Scheifel bis zur Sohle war Baur 
das Porbild eines echfen Pafriziers. Und nichf 
allein in feiner äufjeren Errcheinung, sondern auch 
in feinem Wefen als menrch und als Künffler. Die 
Pornehmheif, die er als IIlenFch befafj, adelfe auch 
feine Kunff. RaFchlebig iff unfere Zeif, und felbff 
der Beffe uerfällf baldiger Vergeffenheif, fllberf 
Baurs 6edächfnis aber lebf weifer in ungeminderfer 
Frifche in den weifen Kreifen feiner Freunde und 
in denjenigen der Künfflerfchaff.

fllberf Baur war am 7. Suli 1835 zu flachen 
geboren, und zwar ffand, wenn ich nichf irre, fein 
6eburfshaus in der Sakobffraf^e. Baurs Pafer 
befrieb ein Bankgefdiäff, das er uon feinen Elfern
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und Vorelfern überkommen haffe. Schon ziemlich 
frühe wurde der Sohn der damals einzigen humani= 
ffifchen flnffalf in fladien, dem fluguffinergymnafium 
übergeben, das er mif gufem, ralchem Erfolge ab= 
foluierfe. Bereits als 6ymnafiaff machfe fidi des 
jungen Baur heruorragende zeichnerifche Begabung 
bemerkbar, die er fogar in folchen Unterrichfsffunden 
übfe, die an und für fich mit der Zeichenkunft in 
keinerlei innerem Zufammenhange ffanden. Ich er= 
innere mich aus meiner frühen Sugendzeif, da^ 
mein Pafer, der als hehrer der klaffiTchen Sprachen 
am fluguftinergymnafium wirkfe, mir ein Blättchen

Urfprünglichkeif und Gewalf, die den wahren Künftler= 
beruf uerbürgf, fühlte er in fich den unwiderffeh= 
licfien Drang, fich der Kunft zu widmen. man muf3 
fich in die kulfurelle fltmofphäre, die über flachen 
um die mitfe des uorigen Sahrhunderfs lag, zurück- 
denken, um den energifchen Widerffand uerftehen 
zu können, den Baurs Pafer den künfflerifchen 
fleigungen feines Sohnes enfgegenfehfe. Was galt 
damals ein Künftler? Denjenigen, der die Kunff 
mit ihren unfichern maferiellen flusfidifen zum 
kebensberuf wählfe, befrachfefe man, um mich der 
heutigen flusdrucksweife zu bedienen, als eine ent=

(Fig. 46.) flmazonenjagd.

zeigfe, auf dem fein Bildnis, wenn auch flüditig, 
fo doch mif frappanfer flehnlichkeit gezeichnef war. 
fllberf Baur war fein flufor und mein Vafer haffe 
es während einer der Uebung der Perba auf mi 
gewidmefen Sfunde konfiszierf. Obwohl er es jeden* 
falls nidif für felbffuerffändlich gehalfen haf, da(3 
die kehrer den Schülern als ITlodelle dienen follen, 
hat er docfi an der uortrefflich gelungenen Zeichnung 
feine helle Freude gehabf. heider habe ich das 
Bläffchen in feinem üachla^ nichf mehr finden können.

Binnen achf üfahren abfouierfe Baur das 6ym= 
nafium, und je(3t kam für ihn eine fchwere Zeif, die 
Berufswahl. Sein Vater hielf es für felbftuerftänd= 
lich, da^ der Sohn in fein Bankgefchäft einfrefen 
werde. flber in deffen fldern pulfierfe kein Cropfen 
kaufmännifchen Blufes. mit derjenigen elemenfaren

|5 gleiffe Cxiftenz. Während der älfere Baur energifdi 
S bei feinem Widerfpruche gegen die Künfflerfchaff 

® uerblieb, weigerfe der Sohn fich nichf minder nach= 

drücklich, Kaufmann zu werden und in dem uäfer= 
S Iichen Bankgefchäffe fäfig zu fein. Schlie^Iich kam 

(rj es zu einer flrf uon Kompromi^. Der Pafer uer= 
p zichfefe auf den Einfriff ins Bankgefchäff und be= 

ffimmfe, da^ fein Sohn das akademifche Sfudium 
(jjj ergreifen follfe. Diefer fügfe fich fcheinbar dem
£ Wunfche des Pafers und bezog, allerdings nidif, um,
1 wie ihm fein 3ugend= und hebensfreund, der fpäfere 

rs Paffor michels, fcherzhaft prophezeif haffe, Theologe 
zu werden, fondern um fich dem Sfudium der me= 

(n dizin zu widmen, die Friedrich WilheIm=Uniuerfifäf in 

jw Bonn. Doch nur kurze Zeif blieb fllberf Baur aka=
S demifcher Bürger der rheinifchen fllma mafer. Der
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Funke, der durch die Reiheirchen monumenfcik 
rchöpfungen im Krönungsiaale des flachener Rah 
haufes in feine Bruh gefragen war, glühfe zu mcichfig, 
als da^ er häffe erffickf werden können. Endlich gab 
der Pafer feinen Porffellungen nach, und zum zweifen 
male wurde Baur akademifcher Bürger, diesmal bei 
der Kunffakademie zu DüHeldorf am Rhein.

Die Perhälfniffe an der Düffeldorfer flkademie 
waren zur miffe des uorigen Sahrhunderfs nichf 
die glänzendffen. Schadow begann der haff der 
3ahre zu erliegen, auch Karl Sohns einff fo berühmfe 
hehrfäfigkeif liefj nach; die ßebrüder müller uer= 
frafen die religiösmazarenifche Kunff, für die gro^e 
ßifforieumalerei war 3of. Kehren der eigenfliche 
kehrer, während der geniale Wilhelm Sohn seine 
Schüler in die echfe und fiefe Kunff der malerei 
einführfe, Kehren felbff haffe wenig Zeit, fich uiel 
um feine Bkademie=Schüler zu kümmern. Zunächff 
haffe er die Erbfchaff fllfred Refhels anzufrefen, 
um, nachdem deffen fchwach gewordener ßand der 
Pinfel entgliffen war, nach den Karfons und Skizzen 
des meiffers die unuollendef gebliebenen Schöpfungen 
im flachener Rafhaufe zu 6nde zu führen, eine 
flrbeif und flufgabe, die feine ganze manneskraff, 
]a noch mehr als diefe in flnfpruch nahm. Weifer= 
hin war er mif den beiden müller und 6rnff Deger 
der Pierfe im Bunde, um der flpollinariskirche in 
Remagen den künfflerifchen Schmuck zu geben, der 
heufe noch jeden, der das ßoffeshaus befriff, mif 
flndachf und Bewunderung erfüllf,

Sm Sahre 1854 kam Baur nach Düffeldorf. 
6s war das die Zeif, um welche die alfe Düffeh 
dorfer Romanfik in den erffen Kampf mif einer 
herbern und realiffifchern fluffaffung der Kunff 
und ihrer Vorwürfe einfraf. Baur, der mif der 
frifchen, echfen Begeifferung des ^ünglings zu der 
hehrffäffe der Kunff zog, genof^ den Unferrichf uon 
Wilhelm Sohnals deffen Priuaffchüler und in gleicher 
Weife denjenigen 3ofef Kehrens. Beiden Künff= 
lern haf er uieles zu danken: Sohn die feinem 
eigenen Wefen fo enffprechende Pornehmheif in 
fluffaffung und Darffellung, die jedes der Baur= 
fchen Werke kennzeichnef, Kehj-en die Sfraffheif 
und 6nergie in dem flufbau der Kompofifionen. 
Des lefzfen Liehrers fpezielles Uerdienff iff es auch 
gewefen, da^ er den jungen flkademiker, der, ohne 
den flntikenfaal paffierf zu haben, direkf in die 
malklaffe übernommen wurde, zu bewegen uer= 
mochfe, da^ er den Zeichenunferrichf ab ouo wieder= 
holfe. Bis zum 3ahre 1860 uerblieb Baur in Düffeh 
dorf, dann frat er für zwei Sahre in den Schüler= 
kreis morif3 uon Schwind’s in münchen. Zwifchen 
Baur und Schwind beffand keine geiffige Kommen= 
furabilifät. Von Schwind war der geniale märchen=

erzähler, der hiebling der deuffchen üafion, der fo 
malfe, wie es ihm fein Inneres je nach 6mpfinden 
und Sfimmung, wenn ich fo fagen darf, in den 
Pinfel dikfierfe. 6r war flufodidakt, zeichnefe und 
malfe nadi feiner flrf und kümmerfe fich wenig 
um dasjenige, was man als ffiliffifdhe Konfequenz 
bezeichnen könnfe. flnders fllberf Baur. Bei feinem 
fröhlichen, rheinifchen üemperamenfe richfefe fidi in 
der Kunff gleichwohl fein Blick mif unuerrückbarer 
6nergie auf das 6ro^e, Dramafifche und malerifche. 
Sein Glaubensbekennfnis ging dahin, daf3 die gro^= 
zügig fchaffende Kunff auch gro^e und monumenfale 
Vorwürfe uerlangen, der hifforifche, religiöfe und 
efhifche 6ehalf der Kompofifion in der fluffaffung 
wiederklingen müffe, und da^ in der Darffellung 
Ilafur und Wahrheif niemals uerlaffen werden dürfen. 
flus dieser eingenommenen Kunffrichfung erklärt 
fich auch das innerhalb des Baurfchen Kunfffchaf= 
fens fo ungemein felfene Porkommen allegorifcher 
Kompofifionen. Diefen örundfäf^en, die feiner fpezi= 
fifchen, künfflerifchen Sndiuidualifäf einzig und allein 
konform waren, iff der meiffer fein ganzes heben 
hindurch freu geblieben. Das Für und Wider der 
neueffen Deufung der flufgaben für die malende 
Kunff, die den kompofiforifchen Inhalf des Bildes, 
ob es fich um eine FSifforie, eine religiöfe Darffellung 
oder eine Polksfzene handelf, als ,,flnekdofe'r in 
die zweife oder driffe hinie zurückffellf und nur 
malerei und Farbenwirkung gelfen laffen will, ift 
mir wohl bekannf, dies kann mich aber nimmermehr 
ueranlaffen, zu den Werken führender meiffer, wie 
Baur einer gewefen iff, mit uerminderfer 6hrfurchf 
emporzublicken.

flls Baur nach zwei Sahren nach Düffeldorf 
zurückkehrfe, begann er aus dem eigenen Snnern 
heraus zu fchaffen. Sein erffes Bild, nachdem er 
feinen künftlerifchen Sfandpunkf erkannf, gewählf 
und eingenommen haffe, war die Ueberführung der 
heicfre Offo III. über die fllpen nach Deuffchland. 
mit dem Karfon zu diefer Kompofifion befeiligfe er 
fich an einer Konkurrenz in Prag. Der Karfon 
wurde uon der Perbindung für hifforifche Kunff 
prämiierf, angekauft und nach ihm das 6emälde 
beffellf, das im Sahre 1864 uollendef wurde. mif 
einem Schlage richfefen fich nadi diefem durch und 
durch hifforifch empfundenen, uon kraffuoller 6ha= 
rakferiffik gefragenen 6rfflingswerke die flugen der 
Kunffwelf auf den jungen maler, uon dem man 
noch fo uiel Schönes und 6ro^es erwarfen follfe. 
Pon da ab fchlo^ Baur fich in der Darffellung 
immer enger an die Flafur an, während in feiner 
Kompofifion und fluffaffung ffefs ein ernffer oder 
heiferer 6edanke zur 6elfung kam und im fluf= 
bau in ffrenger linearer Schönheif enfwickelf wurde.
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Iloch während Baur Offo III. auf der Sfaffelei 
haffe, fraf er in eine Konkurrenz für die flus= 
malung des Sdiwurgerichfsfaales in Elberfeld ein. 
Es follfe darin eine Szene aus dem jüngffen 6e= 
richf dargeffellf und in Beziehung mif dem Schwur= 
gerichf gebrachf werden. Ueber zwölf weffeifernde 
Kunffgenoffen frug Baur den Sieg dauon, und 
durch den Kulfusminiffer uon Blühler wurde ihm 
die flusführung des faff uierzig Fuf) breifen 6e= 
mäldes überfragen. Sn der Kompofifion erblickf 
man den Beiland als Welfenrichfer, die 6ufen uon 
den Böfen fondernd. Zur hinken des Welfenrichfers

gefragen (Fig.45). Sn ihm zeigf fich Baur’s künftle= 
rifche Eigenarf uon ihrer fchönffen Seife. Die an und 
für fich mif einem gewiffen Ilafuralismus gemalfe 
lebende 6ruppe ift uon einem unendlich rührenden 
und harmonifchen Sdealismus durchfloffen. Die 
den ITliftelpunkf bildende niärfyrin, ein junges, 
anmufiges Illädchen, umhüllf uon weichem weif$en 
üuche, durch das fich einige purpurne Blufsfropfen 
als die äu^eren Zeichen des für den 6Iauben er= 
liftenen Codes hindurchgefuchf haben, iff froh der 
Cofenbläffe des Hnfli^es, fro(3 der für immer ge= 
fchloffenen filugen die Crägerin des chrifflichen

(fig. 47.) 3m Sklauengang.

erTcheinen in lebhaff geformfen und Tcharf charakferi= 
fierfen 6ruppen die uon Dämonen uerfolgfen haffer 
und Perbrechen: Bleineid, Bochuerraf, Unzuchf und 
Blord, und als lehfer in diefem Knäuel der Ver= 
dammfen der unbu^ferfige Schächer am Kreuz. 
Wie ein Wächfer uor dem heiligen Chrone ffehf 
der Erzengel Hlichael in uoller Rüffung zwilchen 
dem Beiland und den Perworfenen, während zur 
Rechfen durch den Erzengel 6abriel als dern Ver= 
miffler der 6nade die durch Engel aufgerichfeten 
buf)ferfigen Sünder dem Welfenrichfer zugeführf 
werden. Der Karfon zu diefer gewalfigen Schöpfung, 
an welcher Baur während der Sahre 1865 und 
1866 Fchafffe, befindet fich in der Königlichen 
Ilafional = 6alerie in Berlin. Das Bild „Chrilfliche 
Hlärfyrer" enfffand im 3ahre 1870 in Düffeldorf 
und haf den Ruhm feines Schöpfers durdi die Welf

(jjj 6edankens, der uon ihr in Berz und 6emüf der
^ bärfigen Sklauen und der leichfgefchürzfen Zirkus=
| fänzerinnen einziehf. Es war ein gufes und uer=

S dienffuolles Werk des Kunffuereins für die Rhein=

“ Iande und Wefffalen, daf$ er diefes Bild, das heufe
| zu den werfuollffen Schähen der ffädtifchen 6alerie

ir in der Düffeldorfer Kunffhalle gehörf, im Kupfer=
^ ffich ueruielfältigen lief). ßaf er doch dadurch Un=
| zähligen die 6elegenheif zu der Erkennfnis ge=

rs geben, daf$ der geläuferfe Sdealismus das Böchffe
iff, was die Porfehung dem Tchaffenden Künffler 

| mit auf den Weg zu geben uermag. Zwifchen den 

Rlärfyrern und den beiden erffen gro^en Schöpfungen 
S liegf eine Reihe uon Bildniffen und dekorafiuen
| Kompofifionen.

(w Schon im Sahre 1866 haffe Baur einen Ruf
S zur Uebernahme einer Profeffur an der Kunftfchule

59



in Weimcir erhalfen, den er jedoch abiehnfe, weil 
er, wie er meinfe, um lehren zu können felbit 
uorerif noch zu gröf$erer Reife und Selbffändigkeif 
gelangen müiie. flls jedoch im Sahre 1872 die 
Berufung wiederholf wurde, glaubfe er fich ihr 
weifer nichf uerfagen zu dürfen, und fo zog er denn 
uom Rheine ins Chüringer--hand, in jene Sfadf, an 
der die 31m ihr niedliches Wellenfpiel uorüber= 
freibf. ITlif dem feifen 
Porfa(3e im ßerzen, 
möglichff uiele grof$e 
Kompofifionen zu 
fchaffen, fiedelfe Baur 
nach Weimar hinüber.
Diefe Pläne find indes 
nichf zur Wirklichkeif 
geworden; uielmehr 
ffammf aus der Wei= 
marer Zeif eine grö= 
ijere Zahl uon Sfaf= 
feleibildern mif meiff 
der flnfike entnomme= 
nen Porwürfen. Dazu 
gehören „der junge 
Poef", „die flmazo= 
nenjagd" (Fig. 46),
„der Sklauengang"
(Fig. 47), ein weiferes 
ebenfalls heifer auf= 
gefaf$fes ITlofiu aus 
dem üeben der rö= 
miTchen ßausfklauen,
„in der Villa", die fo 
ungemein reizuolle 
hiebes - Sdylle im 
flachener Suermondf= 
fTlufeum und andere.
Zn der Charakferiffik 
der Geffalfen und des 
Kulfurmilieus bei die= 
fen Bildern offenbart 
Baur eine fo fichere 
Kenntuis des hebens 
und der ©ebräuche der (fig. 48.)
klaffifch römifchenZeif,
daf$ dagegen die eine Weile lang fo beliebfen 
Belebungen und flusftaffierungen jener Zeifläufe, 
wie man fie in den Romanen der Ebersfchen Faktur 
uorfand, nichf aufkommen können. Z3ch greife 
nur die in gewiffem Sinne in idyllifchem Cha= 
rakfer gehalfene Epifode „beim Weinmifchen im 
Sklauengang" und den bereifs (Fig. 48), angeführfen 
„jungen Poeten" heraus, der auf einer Bank fi^end 
durch junge fTlädchen, die Blumen auf ihn hinab=

werfen, in feinem Schaffen gefförf wird. Pon 
gröf$eren 6efchichfsbildern, die der Weimarer Zeif 
angehören, fei die uon fiefer Empfindung und 
heidenfchaff belebfe Kompofifion „Offo I. an der 
heiche Chankmars" heruorgehoben. 'Sch befrachfe 
es als einen gro^en Porzug diefer Schöpfung, daf$ 
Baur aus ihr den hiftorifchen oder fage ich beffer 
den kulfurellen ßauch, der jene Zeit durchzog,

heruorffrömen liefj.
3n Weimar fam= 

melfe fich alsbald um 
den jungen meiffer 
eine groije Zahl hoch= 
begabter Schüler: da= 
runterFerdinandBrüff, 
Wichgraf, Wilberg, 
Eederffröm und die 
beiden Sehrfs. Karl 
Sehrts haf in feiner 
Selbffbiographie aus 
dankbarerEmpfindung 
heraus der hehrtätig= 
keit Baurs mif freff* 
lichen Worfen gedachf. 
Er fchrieb: „Dann kam 
fllberf Baur nach Wei= 
mar; ihm ging der 
Ruf uoraus, daf$ er 
ein ebenfo füchfiger 
Komponiff wie Zeich= 
ner fei. Zeichnen und 
Komponieren faf ich 
aber fürs heben gern. 
Was war nafürlicher, 
als daf$ ich zu ihm 
hinüberfefjfe, und mif 
mir frafen uerfchie* 
dene andere, denen 
es ebenfalls nichf 
gleichgülfig war, ob 
man ihre Fluchf nadi 
flegypfen für ein fhü= 
ringifches Genre oder 
für ein Stilleben, Cier= 
oder flrchifekfurffück 

hielf, in Baurs malklaffe ein. Bei 6uffow wurde 
eben der ßaupfwerf aufs malen gelegf, während
.......... Baur .......... ja fo! Baur war ein nach
jeder Richfung anregender hehrer, der jedem 
feiner Schüler uolle Freiheif in der Enfwicke* 
lung feiner Eigenart lief$, weshalb denn auch 
uon feinen damaligen 22 Schülern keiner uon 
ihnen weder Baur felber nodi einem feiner mif= 
fchüler in der fluffaffung oder fonffhin glidi, wenn

Der junge Poef
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wir ciuch cilie unieres nieiilers [lehrfa^: „Grif 
kommf die Wahrheif, dann die Schönheif!“ aus 
uoller Ueberzeugung anerkannfen. Seine Komponier« 
abende gehören mif zu meinen Tchönifen 6rinne= 
rungen aus jener Zeif. 3ch belonders habe ihm 
uiel zu danken; uielleichf ifand ich ihm efwas 
näher als meine mitrchüler, weil ich io ziemlich 
der einzige feiner Schüler war, der fich der Biifo= 
rienmalerei widmen wollfe. Baf mich ja doch auch 
Baur bei 6elegenheif meiner Kompofifion für den 
Komponier=Bbend „Unfergang Zriny’s" mif einer 
beinahe Dreiuierfelumarmung den geborenen Biffo=

winden konnfe, fein Weimarer flmf niederlegfe und 
nach Düiieldorf zurückkehrfe.

Pon feinen zweiundzwanzig Schülern zogen 
die beffen mif ihm weffwärfs, dem Rheinffrome 
enfgegen. Sn einem frirchen, uon feinem Bumor 
durchklungenen Hquarell haf Ferdinand Brüff diefen 
fluszug gefdiilderf. Sm Pordergrunde Baur mif 
feiner Schülerrchar, über ihnen wehfe das mäch= 
fige Künftlerbanner; im Binfergrunde die forgfam 
gegliederfe Silhoueffe der Sfadf, aus der ein mäch= 
figer üurm fich emporreckfe. fluf deffen Zinne 
aber erblickfe man das Bild eines jungen ITIannes,

(Fig. 49.) Die Frauen am Grabe Shriffi.

rienmaler genannf. nadi zwei 3ahren kam dann (jj
auch mein zwei 3ahre jüngerer Bruder 3ohannes, £
denfelben Weg ffolpernd wie idi, ebenfails nach J

Weimar; er wurde ebenfalls Schüler uon Baur." (S 
Richt allein in der Kunff unferwies Baur feine ^

Schüler, er behielf auch ihre allgemeine Bildung |

im fluge, und mehr als einer uon ihnen, der aufjer rs
feinem fpezififchen üalenfe nur lückenhaffe Kennf= S

niffe und kümmerliches Wiffen mif auf die Kunft= (|
fchule gebradif haffe, wurde auch in des Wortes j:
abfolufer und eigentlicher Beziehung der Schüler J

des hochgebildefen, mif reichem Wiffem ausgeftatfe= fis
fen mannes. ITIif wahrer Begeifferung hingen die “
jungen Künffler an ihrem hehrer. 6s zeigfe fich |

dies am beften, als Baur, deffen Gemahlin das a
Sehnen nach der rheinifchen Beimaf nichf über= S

der mif uerzweifelnder 6eberde die Bände rang. 
6s war der einzige Baurfche Schüler, der in Weimar 
zurückbleiben mu^fe.

Von 1876 ab haf Baur bis zu feinem flbleben 
dauernd feinen Wohnfih in Düffeldorf gehabf. 6ine 
ihm angefragene Berufung zum Direkfor der Kunff= 
akademie in Kaffel lehnfe er ab. Soforf nahm er 
wieder feinen heruorragenden PIa(3 innerhalb der 
Künfflerfchaft und der 6efellfchaff ein; freudig be= 
grü^fen ihn die Kunffgenoffen, an deren flrbeifen 
im allgemeinen Snfereffe ihrer Organifationen er 
mit dem ihn auszeichnenden Feuereifer wiederum 
feilnahm. Dies find beredfe Zeugen: der Künffler= 
unferffü^ungsuerein, die deuffche Kunffgenoffenfchaff 
und uor allem auch der „malkaften", deffen Vor= 
ffand Baur durch eine lange Reihe uon 3ahren
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cmgehörf hcif. 6s folgfe eine Zeif rüifigffen und 
erfolgreichifen künitlerifchen Schciffens, dem eine 
Reihe heruorragender, figurenreicher Bilder zu 
danken iff. 3ch nenne dauon „die Frauen am 6rabe 
Chriffi" (Fig. 49), ein Werk, das durch den hohen 
Ernff feiner Sfimmung fiefe Wirkung heruorruff, 
„die Cochfer der ßerodias",„die Fluchf nach flegyp= 
fen" und die grof$e Kompofifion „Paulus predigf in 
Rom uor den Vorffehern der römiTchen Sudenge= 
meinde" (Fig.50). Sn diefem Bilde haf der ITleiffer 
die uon Paulus ausgehende flammende Begeifferung 
mif giühender Kraff gerdiilderf. ßochaufgerichfef 
ffehf der Bpoffel da; hinfer ihm am Cifche die 
römirchen Krieger, deren einer läffig den ©riff der 
eifernen Feffel hälf, die fich um den ßals des 
6efangenen fchlingf. Vor ihm die Zudengemeinde, 
in ihrer ITliffe der Rabbi in reidiem Priefferornafe, 
zurückgelehnf in feinen Seffel, Skepfis und flb= 
lehnung in dem fcharf gefchniftenen 6efichfe. Sn 
der hinfer ihm gruppierfen Zudengemeinde iff der 
uerfchiedene und uielfälfige Eindruck derWorfe des 
flpoffels in geiffuoll nuancierfer Weife zur flusfprache 
gebrachf. ßier kalfe 61eichgülfigkeif, dorf Crofz, 
hier finnende nachdenklichkeif und drüben der 
deufliche flusdruck des Ergriffenfeins, der namenf= 
lich den zarfen Frauen= und mädchengeffalfen das 
geiffige 6epräge gibf. Zwifchen und neben feinen 
gro(3en Werken fchuf Baur eine ganze Reihe uon 
kleinern und gröf3ern Sfaffeleibildern und namenf= 
lich auch Familienbilder und Porfräfs. Eines der 
heruorragendffen unfer den lefzfern war das be= 
züglich Kraff und Ciefe in manchem an Velasquez 
erinnernde Bildnis des uerfforbenen üandgerichfs= 
rafes meulenbergh, eines nahen Freundes des 
Künfflers. fluch auf dem 6ebiefe der dekorafiuen 
Kunff haf Baur fich befäfigf und bewährf. Seine 
Wandmalereien fürSchalke offenbaren den fchnellen 
und fcharfen Blick des echfen Künfflers in der 6r= 
faffung des fpezififchen und malerifchen mornenfes 
bei der Darffellung jedes Vorganges und jeder 6pifode.

flls im Zahre 1880 in 6öln bei flnwefenheif 
des greiien Kaifers der Schlupein in den uoIIen= 
defen Dom eingefügf wurde, gehörfe auch Baur 
zu denjenigen Düffeldorfer Künfflern, deren ord= 
nender ßand der flufbau und die flusgeffalfung 
einer flbfeilung des gro^en Feffzuges überfragen 
wurde. Zch habe den Zug gefehen und erinnere 
mich noch fehr wohl der Baurfchen flbfeilung, in 
der die alfen Cölner 6efchlechfer heranriffen und 
fchriffen. Sie war glanzuoll und farbenreich, uoll 
lebendigen Liebens und als 6anzes uon einem 
empfindbaren hiftorifchen 6rundfone gefragen. 
Ueberall, wo der Zug der 6efchlechfer herankam, 
begann das lokalpafriofifche ßerz der Sölner höher

zu fchlagen, und ßoch= und ßurrarufe begleifefen 
ihn, fo lange er fichfbar blieb. 6ine gro^e Wand= 
fläche des 6ürzenichfaales zeigf, uon Baurs Künffler= 
hand feffgehalfen, diefen Ceil des Feffzuges.

Beuor ich zu dem grof3en fluffrage übergehe, 
den der Kulfusminiffer uon 6o^Ier Baur für die 
Sfadf Crefeld überfrug, möchfe ich noch auf eines 
feiner religiös=anfiken 6emälde hinweifen, das ich 
den beffen diefer flrf zuzähle. 6s iff dies die im 
Sahre 1886 gemalfe Cochter des märfyrers, die uon 
römifchen ßäfdiern befroffen wird, als fie tro(3 des 
Verbofes in den Kafakomben das 6rab ihres Vafers 
fchmückf. Sn dem rührenden flusdrucke des Iieb= 
lichen 6efichfes des jungen mädchens findef fich 
eine geiffige Wahluerwandffchaff mif der Sfimmung 
in den chrifflichen märfyrern.

Der fluffrag für Srefeld war für das CexfiN 
mufeum der dorfigen Kgl. Webefchule beffimmf; in 
einem Zyklus dekorafiuer 6emälde follfen in einer 
Reihe uon ßaupfbildern bedeuffame mornenfe aus 
der 6efchichfe der Seideninduffrie dargeffellf werden. 
Die gegebene flufgabe war nichfs weniger als leichf, 
da gewifferma^en malerifche Programmufik gefor= 
derf wurde. Baur haf fie glücklich gelöff, indem er 
dem Chema nichf allein infereffanfe, fondern auch 
künfflerifch lebhaffe und feffelnde mornenfe abzu= 
gewinnen wu^fe. ßeruorragend iff auch hier die 
Sicherheif, mif der Baur jedem der Bilder den 
hifforifchen Sfempel der Zeif, in die der dargeffellfe 
Porgang uerlegf iff, aufgeprägf haf: Sm erffen: 
„Kaifer Zuffinian erhälf durch mönche die erffen 
Seidenraupeneier" begegnef das fluge in der Deko= 
rafion des Saales und in den Crachfen dem Sfile des 
byzanfinifchenKaiferhofes; in dem zweifen: „Roger II. 
bringf gefangene Seidenweber nach Sizilien" kommf 
in dem grof3arfigen kompofiforifchen flufbau am 
Sfrande die waffenklirrende Zeif der franzöfifchen 
flnjous zur 6elfung (Fig.51); im driffen haf fich die 
bildliche Darffellung der hifforifch=Iogifchen 6nfwick= 
lung der Seidenweberei angefdiloffen und zeigf den 
Befuch des rifferlichen Franz I. uon Frankreich und 
feiner liebreizenden Königin in der erffen hyoner 
Seidenfabrik, wo prächfige Seidenffoffe uor ihnen 
ausgebreifet werden, und in den beiden lefcfen 
Kompofifionen endlich, der „alfe Fri(3 befuchf den 
ßerrn uon der heien in Srefeld" und „Rapoleon I. 
bei Zacquard" iff der ünferfchied der beiden, chro= 
nologifch fo nahe zufammenliegenden und dodi uon 
fo grunduerfchiedenem 6eiffeshauche durchwehfen 
Zeifalfer in wirklich klaffifcher Weife differenzierf. 
Sn den Crefelder Zyklus hat Baur, um das 6anze 
in finniger Weife zufammenzuffimmen und zu be= 
leben, enfgegen feiner fonffigen 6epfIogenheif alle= 
gorifche Darffellungen eingeflochfen (Fig. 52).
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Iloch eines monumentalen Werkes, deflen £nt= 
ftehung in die gleiche Zeifperiode fcillf, ilf hier Er- 
wähnung zu fun. fluch der neue Düifeldorfer Rah 
hausfaal follfe Bilderfchmuck erhalfen, mif deffen 
flusführung mif Fri(5 Ileuhaus und KIein=CheuaIier 
auch fllberf Baur befrauf 
wurde. 3n dem Baurrchen 
Bilde pulfierf die hiffo= 
rifche flder am ffärkffen.
Einmal, und zwar im Per= 
laufe des üfülichfchen £rb= 
folgekrieges, fiel Düffeldorf 
mif feinem bergirchen Bin= 
ferlande an das Kurfürffen= 
fum Brandenburg. Baur 
wählfe den ITlomenf zur 
Darffellung, da der riffer= 
liche flbgefandfe der Bran= 
denburger das Pergamenf 
mif dem rofen fldler als 
Zeidien der Befihnahme 
an das weiland Bergerfor 
heffefe. Hlif kraffuoller 
Balfung lehnf fich der 
brandenburgirche Riffer zu 
dem mächfigen Corflügel 
uon feinem ffarkknochigen 
Pferde hinüber, neben ihm 
hälf mit der kurfürfflichen 
Sfandarfe das reifige 6e= 
folge, und uon der andern 
Seife fchauf eine uielköpfige 
Zahl uon üeugierigen dem 
gefchichflichen flkfe zu.
ITlächtig und kraffuoll ffre= 
ben Bauwerkund Curm des 
alfen Cores zum Bimmel 
empor; hinfer ihnen und 
hinfer der die Sfadf um= 
gürfenden mauer wird das 
breife Silberband des Rhein= 
ffromes fichfbar. fluch in 
diefer Schöpfung offenbarfe 
Baur feine unenfwegfe 
Creue für die malerifche 
Wahrheif und feine, felbff 
die wudifigffen flufgaben 
meiffernde Seffalfungskraff. flu^er diefem Baupf= 
bilde fchuf Baur noch uier üifchenbilder, in denen 
er, abermals uon feiner fonffigen flrt abweichend, 
die Kunffpflege, den ßewerbeflei^, die Beimafkunde 
und die Paferlandsliebe in finnigen allegorifchen 
ßeffalfen uerkörperfe.

Die Ief3fen der Baurfchen monurnenfalfdiöpfungen

(Fig. 52.) Hllegorie auf die Webekunff.

find die Wandbilder im Creppenhaufe des flachener 
Rafhaufes gewefen. Diefer Kompofifion legfe er zwei 
Porwürfe aus der Gefchichfe flachens zugrunde. 
Der erffe führf in die alfrömifdie Zeif zurück und 
zeigf den Liegionär Granus, wie er den aus der 

Erdfpalfe heruorfprudelnden 
heif5en Quell auffindef. (Fig. 
53.) Das andere mofiuift der 
deuffchen Kaifergefchichfe 
enfnommen: Die flachener 
Pafrizier und 6efchlechfer 
fchwören dem Rofbarf, da^ 
fie binnen der Friff uon 
uier 3ahren ihre Sfadf 
mif Feffungsmauern um= 
ziehen werden. Der grö^fe 
Teil diefer mauer haf, wie 
ich wohl einfchalfen darf, 
bis zum Ende der 70er 
3ahre des uorigen 5ahr= 
hunderfs der Zeif und dem 
Sfurme gefrohb dannmu^fe 
er weichen, um der fich 
mächfig ausreckenden Sfadf 
Raum zu fchaffen. fluf dem 
Barbaroffa--BiIde,wenn man 
es fo nennen darf, haf 
Baur eine Zahl prominem 
fer flachener Bürger in 
ausgefprochenerPorfräfähn* 
lichkeit fozufagen mifwirken 
laffen, und in feinem WohI= 
wollen und feiner Freund= 
fchaff für mich lud der 
meiffer auch mich ein, ihm 
einige male modell zu 
fi^en, und fo erfcheinf denn 
auch meine befcheidene 
Perfönlichkeit in dem Bilde 
im Ringelpanzer hoch zu 
Roffe. Ilunmehr eine ge= 
drängfe Einzelbefprechung 
der beiden Bilder:

Das erffe uon ihnen 
gibf in feinem Iandfchaff= 
lichen Rahmen uoliffändig 
den Eharakfer und die 

Sfimmung wieder, die die 6egend, auf deren 6rund 
die Kaiferffadf flachen erffanden iff, damals um= 
gab: Wilde Romanfik, Fels und Wald. Por der 
Wand des Waldes ftehen die römifchen üegionäre, 
deren Rüffung und kriegerifcher Schmuck fich ener= 
gifdi gegen die grof^e, aber fchweigende üafur des 
flrdennenforffes abhebf. Zwifchen rauhen Felsblöcken
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zifchf der wcirme Sprudel empor; cim Rcmde des 
fiedenden Bachs ffehf 6ranus und hebf die ihm 
uon einem Waffengefdhrfen mif dem kochenden 
Waffer gefüllfe Schale an die hippen. Sn diefer 
Kompofifion uerfchwiffert fich in innigffer Weife die 
energifch und organifdi ausgeffalfefe figurenreiche 
Epifode mif der die Sfimmung fragenden einfamen 
Gröfye der Waldnafur. Ganz anders aufgefa^f und 
geffalfef iff das zweife 
Bild. Bier lenkf der 
ITIeifter den Blick des 
Befchauers auf einen 
uon gldnzendem 6e= 
prdnge umgebenen Ie= 
beridig=dramafifchen Por= 
gang aus der ßefchichfe 
der alfen Kaiferffadf. Sn 
gro^er, impofanfer Cha= 
rakferiffik find die bei= 
den grofjen ßruppen ge= 
geneinander aufgebauf.
Die ßeldengeffalt des 
grof^en ßohenffaufen im 
kriegerifch = kciiferlichen 
Schmucke umgeben die 
Grof^en und £dlen des 
Reiches, neben ihm ffehf 
die üichfgeffalf der Kai= 
ferin, eine fdiöne und 
Iiebliche IHenfchenblume, 
inmiffen diefer Schar ge= 
wappnefer mdnner. Bar= 
baroffa felbff blickf mif 
ernffem, ffrengem Blicke 
auf die fich uor ihm 
neigenden Perfrefer des 
Hachener 6delbürger= 
fums. Zwifchen den 
Kaifer und die flbord= 
nung der Pafrizier und 
der Gefchlechfer iff eine 
Schranke geffellf, auf wel= 
cher derSfadfplan ausge= 
breifet iff. Der greife Bürgermeifter beugf fein Knie 
und hebf die ßand zum Schwure, dah binnen der Friff 
uon uier 3ahren die Sfadf Hachen uon Feffungs= 
mauern umfchloffen fein wird. Der fiefe Ernff und 
die gewalfige Wuchf des mornenfes, die man aus 
den Zügen des Bürgermeiffers Iieff, fpiegeln fich 
wieder und pflanzen fich forf in ITliene und ßalfung 
der Perfrefer der Gefchlechfer. mif uollendefer 
Barmonie umfaffen die ffolzen hohen Bauwerke 
des alten Hachens den in der Darffellung fo eminenf 
wahr und lebendig wirkenden gefchichflichen Por=

(Fig. 53.) Sfudie zu einem römifchen Soldaten.

gang, und in breitem Fluffe durchffrömf hifforifche 
Sfimmung das grof^e Werk.

Hu^er dem für die flula des Gymnafiums in 
Rheine gemalfen Bild: „Der heilige üudgerus pre= 
digf den Sachfen" und feinem „Kaifer Ofto I. am 
Offenfund", einem Werke, das in der Kunffabfeilung 
der Düffeldorfer Husffellung uon 1902 an einem 
Ehrenplahe hing und fchon am zweifen Cage nacfi

der Eröffnung in Priuaf= 
befifj überging, fchuf Baur 
als lefzfes der Oeffenb 
lichkeif übergebenes 6e= 
mälde eine 6efängnis= 
i'zene mif hochfragifchem 
Snhalfe. Das Bild iff 
feiner ganzen Hnlage 
und Husführung nach 
weif moderner als die 
fämflichen frühern Baur= 
fdien Schöpfungen. Piel= 
leicht haf der Hleiffer am 
Hbende feines üebens 
beweifen wollen, da^ 
auch er in jener Hrf 
und Weife zu fchaffen 
uermöge, die man als 
abfolufen, modernen Re= 
alismus zu bezeichnen 
beliebfe. ITlan fchauf in 
eine Kerkerzelle hinein; 
uor dem ehrwürdigen 
mönche knief der Per= 
urteilfe, deffen Todes= 
ffunde gekommen iff. 
Zn Codesangft und 
Zerknirfchung birgf der 
junge Sfaliener fein Hnf= 
Ii(3 halb in den Falfen 
der Kuffe des Pafers, der 
mif mildem fröffenden 
Husdrucke die Band auf 
fein Haupf legf. FTIif 
uor Weh und Hngff 

uerglaffen Hugen ffarrf ein junges Weib, das, 
den Säugling im Hrme, neben der üüre am 
Singange kauerf, zu diefer Gruppe hinüber, im 
Rahmen der Kerkerpforfe aber erblickf man die 
Gerichfsbeamfen in ihren dunklen Roben, die ge- 
kommen find, den durch Richferfpruch dem Uode 
Uebergebenen zu feinem lehfen Gange abzuholen. 
Durch diefes, mif kräffigem Realismus gemalfe 
mofiu, klingf gleichwohl fief und eindrucksuoll das 
echfe, fragifche Pafhos hindurch, das nichfs gemein 
haf, mif jener Senfafionsmalerei, die mif Bluf und



Schrecken lediglich die rieruen der BeFchciuer 
Ffimulieren will.

Ueber Baurs künhlerifche Bedeulung möchfe 
ich mich jefjf, wie folgf, refumieren: Seine Be= 
anlugung und fein Beruf wiefen ihn auf die hiffo= 
riFche (Fig. 54 u. 55) und die religiöfe ITlonumenfah 
malerei (Fig.56) hin, deren 6rundzüge auch in den 
uon ihm gemalfen Sfaffeleibildern heruorfrefen.
6IeichfaIIs war das Reich der flnfike, Rom und 
Sfalien dasjenige 6ebief, das er gewifferma^en 
mif der Seele fuchfe. Waren in feinen, der deuh 
fchen 6eFchichfe enfffammenden Kompofifionen die 
kraffuollen 6effalfen der 
Krieger, Fürffen und Beh 
den uon einer gewiffen 
herben und fchroffen 
öröf^e, die in inner= 
lirfier Barmonie mif der 
Form und Sfimmung der 
alfdeufFchen handfrfiaff 
ffand, durchfe^fe feine 
religiöfen Schöpfungen, 
ich möchfe nur auf die 
Predigf des gefangenen 
Paulus uor der 5uden= 
gemeinde in Rom hin= 
weifen, heiliger Eifer 
und feurige Begeifferung, 
fo gof$ er über feine 
der flnfike enfnommenen 
Porwürfe fonnige, Berz 
und fluge feffelnde Bei= 
ferkeif. Sn dem berühm= 
feffen der Baurfchen 
Sfaffeleibilder, „chrifh 
liche märfyrer", mufef, 
wie fchon ausgeführf, 
die harmonifrfi und 
organifch aufgebaufe 
6ruppe wie ein flus= 
frfmiff aus der flnfike (fig. 54.) studie.

an, während das 6anze
durchleuchfef ift uon dem erhebenden, begeiffernden 
und fröffenden 6edanken des erffehenden Chriffen= 
fums. flls Bifforienmaler fchaufe Baur mif fiefergrün= 
dendem fluge in die Pergangenheif zurück, aus deren 
dunklem Schaffen fich ihm lebensuolle und wahre 
6effalfen loslöffen, die den 6eiff und die Kulfur 
ihrer Zeif frugen; ihnen gab er in feinen groig» 
zügigen Kompofitionen warmes und überzeugendes 
malerifches heben. Der 6rundfon feiner fämflichen 
Bilder war harmonifrfi und ideal; Baur liebte das 
Schöne und 6dle, das Sfarke und 6ufe und überall 
das Wahre. So wurde und blieb er in feinen

Schöpfungen dasjenige, was der Bifforenmaler fein 
mu^: der Vermiffler zwifchen der Pergangenheif 
und der 6egenwarf, der mann, der auf die Wand= 
flärfie oder die heinwand mif Farbe und Pinfel 
monumenfale flbfchniffe aus der Welfgefchichfe 
niederfchreibf. flls Koloriff enfwickelfe der heim= 
gegangene meiffer ebenfo uiel Barmonie wie Kraff. 
Seine Farbenfkala war im allgemeinen mehr ernff, 
man kann faff fagen heroifch, als bunf und klingend 
geffimmf, was indes nichf ausfchlof^, da^ er dorf, 
wo der Porwurf es bedingfe, warme, weiche und 
leuchfende Farbenföne zu geben wufjfe. Sch möchfe

diefes Refume überBaurs 
künftlerifche Perfönlich= 
keif nichf abfchlie^en, 
ohne der 6enugfuung 
flusdruck gegeben zu 
haben, da^ fo uiele 
feiner meifferwerke den 
Weg in 6alerien, Säle 
und mufeen gefunden 
haben und fomif künif= 
lerifches 6emeinguf der 
Oeffenflirfikeif geworden 
find, und ich fprerfie an= 
frfiliehend daran die zu= 
uerfichfliche Boffnung 
aus, daf3 das mufeurn 
feiner Paferffadf, die er 
mif fo freuer Liiebe all= 
zeif in fein Berz ge= 
fchloffen, noch um manche 
feiner Schöpfungen be= 
reicherf werden mögel 

3a, fllberf Baur war 
ein echfer flachener uom 
Scheifel bis zur Sohle. 
flachen, feine 6efchichfe, 
feine Siffen und feine, 
heufe längff uerfforbenen 
Originale waren ein hieb= 
lingsfhema feiner Unfer= 

halfung. Wenn er im Künfflerheim mif einem 
handsmanne zufammenfaf3, flochf er gerne und 
häufig längere Erzählungen in der heimifchen 
mundarf in das 6efpräch. Srfi enffinne mich, daf3 
idi ihm, als er feinerzeif als Verfrefer der Künffler= 
fchaff eine flnfwerpener flusffellung befuchen mu^fe, 
die 6eFchichfen in flachener mundarf uon Dr. Sofef 
müller zur Reifelekfüre lieh, und aus diefem Buche 
las er feinem mifkornrniffar Beinrich Deifers wäh= 
rend der Eifenbahnfahrf fo lebendig und ausdrucks= 
uoll uor, da(3 Deifers, ein münfferrcher Wefffale, 
forfan für den „Bamberg" und den „Baffian" einen
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wcihrhciff fchrnärmerifehen 6nfhufiasmus offenbarfe. ffi
mif flachen blieb Baur durch fein ganzes heben “
in regffem Wechfeluerkehr; es waren nichf allein |

die Familienbeziehungen, die ihn dorf hinzogen, rs
fondern auch die hiebe zur Beimaf, die kiebe zur CÜ
Paferffadf. Sehr grof$ war der Kreis der Freunde, |

den Baur in flachen befafj, und wenn der be= ^
rühmfe Künffler in ihn hineinfraf, herrfchfe überall S

helle Freude. Und mit 
gufem ßrunde, denn der 
Düffeldorfer Dleiffer war 
einer der Iiebenswiirdig= 
ffen und prächfigffen 6e= 
fellfchaffer; fein Bumor 
war unuerfieglich, und 
feine ffefs guf gelaunfe, 
herzliche Beiferkeif iiber= 
frug fich auf diejenigen, 
die ihn umgaben. !Jm 
Kreife der Freunde 
fchwanden uergangene 
3ahre, man kehrfe zur 
2ugend zuriick, und wie 
ein Kreuzfeuer wurden 
die Grinnerungen an 
alfe Zeifen und luffige 
Sfreiche ausgefaufchf.
Den Funken zu jener 
Lcuffigkeif und Fröhlich= 
keif aber haffe fllberf 
Baur enfziindef.

mif uielen fluffrä« 
gen der gröf3fen und 
ehrenuollffen flrf iff Baur 
während feiner Künffler= 
laufbahn bedachf worden, 
keiner aber, ich wei^ 
es aus feinem eigenen 
munde, hat ihm fo 
freudig das Berz er= 
fchloffen wie derjenige, 
der leider auch der lefcfe 
gewefen iff, den er aus= 
führen follfe. flls uon
Berlin die Beffäfigung feiner Gnfwürfe zur flus= 
malung des Treppenhaufes im flachener Rafhaufe 
eingefroffen war, da leuchfefe es auf wie 5onnen= 
Tchein in feinen edlen Zügen. ^efcf war der höchffe 
Wunfch erfüllf, den er in feiner Bruff gefragen 
haffe. Sein Sugendfraum war zur Wahrheif ge= 
worden: feine Kunff follfe die flachbarin der ge= 
walfigen Werke desjenigen meiffers werden, deffen 
Vorbild ihn einff in der Zugend zur Kunff hinüber* 
geführf haffe. Grhabenen Baupfes fchritf er daher,

noch höher reckfe er die noch immer ffraffe und 
elaffifche 6effalt, und als er an das Werk ging, 
da uerjüngfe er fich Cag um Cag; er mochfe an 
den Riefen flnfäus erinnern, der neue Kräffe fand, 
wenn feine Füfje die heimirche 6rde berührfen. 
Während feiner flrbeif in flachen lebfe Baur fich 
uollffändig wieder in die Paferffadf ein; er uer= 
fammelfe die alfen Freunde um fich, brachfe frifdies

heben in ihre feilweife 
efwas aufgelöffen Rei= 
hen, und faff regelmä= 
^ig fand fich flbend um 
flbend am langen Cifche 
in fllfbayern ein Iuffiges 
Konueniaf alfer Berren 
zufammen, an deffen 
Spi^e Profeffor fllberf 
Baur aus Düffeldorf fei= 
nen Sih haffe.

flls menfch geno^ 
Baur allfeifige Hochach= 
fung, Perehrung und 
hiebe. fln der Seife fei= 
ner freuen 6affin lebfe 
er in glücklichffer 6he, 
der uier Kinder enffprof= 
fen find. Der einzige 
Sohn erwählfe den Be= 
ruf des Pafers, und fein 
flame haf heufe bereifs 
in der Kunffwelf einen 
gufen Klang. 6delmuf, 
ßochherzigkeit und 6üfe 
waren die Kardinah 
fugenden diefes wahren 
und echfen Kaualiers. 
Wie kaum ein anderer 
war Baur freuer, hin= 
gebender Freundfchaff 
fähig. flls uor efwa zwei 
Dezennien der Kampf 
um die flusmalung der 
Kunffhalle im Schwunge 
war, da war es auch 

fllberf Baur, der aus künfflerifcher Ueberzeugung, 
aber auch als Freund auf das wärmffe für feinen 
frühern Schüler Karl 6ehrfs einfraf. Diefes mannes= 
mufige 6infrefen nöfigfe dem damaligen Regierungs= 
präfidenten uon Düffeldorf die flnerkennung ab: 
„Berr Profeffor, Sie find ein freuer Freund Shrer 
Freunde!" Baur war fowohlwegen feiner uornehmen 
äuf^ern 6rfcheinung als auch wegen feines reichen, 
gründlichen Wiffens und feiner forfrei^enden Bered* 
famkeif der geborene Repräfenfanf der Düffeldorfer
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Kiinftlerrchcift bei fefflichen flnlcilfen, daheim und 
drau^en. Wie off habe idi ihn uor erlelenem 
Kreife fprechen hören. Zuerif im Sahre 1879 an= 
läf$lich der Enfhüllungsfeier des eorneliusdenkmals 
bei der Fefffafel in der Uonhalle, deren Ghrenplah 
der damalige Prinz Wilhelm, unler heufiger Kaiier, 
inne haffe, und zulefjf uor zehn 3ahren, als er 
bei der 50jährigen 3ubelfeier des „IPalkaffen" die 
Glückwünrche der deuffchen Kunffgenoffenfchaff über= 
brachfe. Bei allen fefflichen Peranffalfungen der 
Künfflerfchaff befäfigfe Baur feine nie uerfagende 
Bilfsbereiffchaff. Bei dem glänzenden Feffe, das 
der ITlalkaffen 1877 für Kaifer Wilhelm ueranffaltefe, 
unferffand eine der fchönften und wirkungsuollffen 
Upifoden des Fefffpieles, der Germanenzug, ihm 
und feinem Schüler Sohannes 6ehrfs. Durch eine 
lange Reihe uon 5ahren war Baur der gewiffer= 
maf$en felbffuerffändliche Regiffeur der gro^arfigen 
rilalkaffenredoufen, und ich mu^ fagen, die ffefs 
fo milde und güfige ßand haffe bei diefer 6elegen= 
heif unfer Umffänden auch einen eifernen 6riff. 
Unmiffen der Parfeiungen in der Künftlerfchaff fiel 
Baur uielmals die Vermifflerrolle zu; die flnhänglich= 
keif und Perehrung, die er in allen üagern genof5,

waren fo grof), daf) fein Worf niemals ganz un= 
erhörf uerhallfe.

Rüftig und frifch, wie neu geffählf, kehrfe 
Baur uon feinem le^ten grofjen hebenswerke aus 
flachen zurück. flber fchon nagte der Wurm an 
feinem IHarke. £in fückifches heiden befiel ihn, 
deffen augenblickliche 6efahr eine Operafion zwar 
befeifigfe, aber uon da ab wurde er immer mehr 
zu einem fiechen Ulanne. 6in tiefes Weh fchnift 
den Freunden ins Berz, wenn fie ihn als müden 
6reis uorüberwandeln fahen, ihn, der noch uor 
wenig Zeif fo aufrechf und ffafflich dahergefchriffen 
war. 6in Ieftfer hichfblick war für den uerfforbenen 
lüeiffer die Feier feines fiebzigften 6eburfsfages, 
bei dem ihm noch einmal uon nah und fern die 
aufrichfigffen und herzlichffen Sympafhien zufloffen, 
und dann erlorchen die Kräffe immer mehr, bis 
ihn am 8. ITlai 1906 ein fanffer Uod aus dem 
heben abberief. Wehmut und Schmerz durchzuckten 
die Bruft der Freunde und Kunffgenoffen, und 
denen, die an feiner offenen 6ruff ffanden, zifferfe 
die ßand, wo fie jefjf neben den Liorbeer, der 
ihm fo reich im keben erblüht war, das Zeichen 
der Urauer, die Uypreffe, niederlegen mu^fen.

(?ig. 56.) Studie zu einem ©eiitlichen.
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